
ler Trinkwasser ist sicher.
Heute und auch in Zukunft.“
Stimmt das? Die Trocken-

heit in Bayern war im Som-
mer ein großes Thema. Jetzt
nicht mehr, schließlich reg-
net es wieder. Doch das Baye-
rische Landesamt für Umwelt
gibt keine Entwarnung. 75
Prozent der Grundwasser-
Messstellen sind aktuell nied-
rig oder sehr niedrig, heißt es
im jüngsten Niedrigwasser-
Lagebericht. Das sei mehr als
2020 (67 Prozent) und 2021
(52 Prozent). Noch eine Zahl:
Die Grundwasserneubildung
in Bayern ist seit 2003, also
seit fast 20 Jahren, Jahr für
Jahr rückläufig. Es gebe ein
„mittleres jährliches Defizit
von rund 16 Prozent“.

Im Altmühltal gibt es
massive Proteste

Auch in Treuchtlingen/Mit-
telfranken ist Wasser ein
Top-Thema. Die Altmühltaler
Mineralbrunnen GmbH för-
dert Millionen Liter Wasser
und verkauft es an Discoun-
ter. Altmühltaler verwendet
wie viele Hersteller Tiefen-
grundwasser. Nach einem Be-
richt des BR und Protesten
hat das Unternehmen rea-
giert – untersucht wird nun,
ob zwei mehr als 200 Meter
tiefe Brunnen ersetzt werden
können. Am Stadtrand wäre
die Förderung aus einer wei-
ter oben liegenden Gesteins-
schicht möglich.
Tiefengrundwasser will

auch die InnfoodMineralWa-
ters GmbHnutzen. „Die Brun-
nen haben unterschiedliche
Tiefen von bis zu 165 Me-
tern“, sagt der Unterneh-
menssprecher. Bremauer von
der Bürgerinitiative sieht das

den Fachbehörden von amt-
lich vereidigten Sachverstän-
digen geschehen. Für eine
verpflichtende Umweltver-
träglichkeitsprüfung ist die
Fördermenge zu klein. Adel-
holzener betont, dass imwas-
serrechtlichen Verfahren
vom Landratsamt untersucht
werde, ob eine Umweltver-
träglichkeitsprüfungnotwen-
dig ist. Kraft jedoch weist da-
rauf hin, dass das Landrats-
amt bei den vergangenen Be-
scheiden jeweils auf eine sol-
che Prüfung verzichtet hat.
Sarina Kraft geht es auch

ums Grundsätzliche. Die Tro-
ckenheit „macht mir Angst“,
sagt sie. Auf einer Alm sei das
Wasser heuer im Sommer
schon nach zwei Wochen oh-
ne Regen versiegt, berichtet
sie. In Containern wurde
Wasser für die Kühe hochge-
fahren. „So was haben die
seit 40 Jahren nicht erlebt.“
Adelholzener beteuert, dass

das UnternehmenWasser aus
einer anderen Grundwasser-
schicht entnimmt als die Ge-
meinde für ihre Trinkwasser-
versorgung, zwischen den
Stockwerken sei eine un-
durchlässige Seetonschicht,
eine „Abhängigkeit zwischen
diesen beiden Nutzungen be-
steht nicht“. Das Landratsamt
argumentiert wie die Firma –
und das erregt den Zorn der
Bürgerinitiative. „Für die
Grundwasserneubildung
bringt diese Seetonschicht
gar nichts“, sagt Kraft, dafür
gebe es ausreichend Belege.

Grundwasser: Jedes
Jahr 16 Prozent Defizit

Auf einem Flugblatt, das
Adelholzener an Anwohner
verteilt hat, steht: „Unser al-

– nicht erweitern. Die heute
genehmigte Entnahmemen-
ge soll unverändert gleich
bleiben.“ Nach Auskunft des
Landratsamts fördert Adel-
holzener bislang aus fünf
Brunnen, geplant sei aber ein
sechster. Laut der Bürgerini-
tiative darf die Firma im Jahr
knapp 1,6 Millionen Kubik-
meter Wasser im Jahr abzap-
fen – im Mittel würden im
Moment nur 1,1 Millionen
gefördert. Werde die geneh-
migte Menge voll ausge-

schöpft, könne sich das auf
das Grundwasser auswirken.
Der Bürgerinitiative, die

schon 800 Unterstützer hat,
gehe es nicht darum, Adel-
holzener auszutrocknen, be-
tont Sarina Kraft. Doch sie
fordert eine zeitliche Begren-
zung der Genehmigung, un-
abhängige Gutachten und
mehr Transparenz. Was die
41-Jährige am meisten stört:
Für die früheren Genehmi-
gungsbescheide seien nur
Gutachten von Adelholzener
selbst vorgelegt worden – das
Unternehmen entgegnet,
dies sei in Abstimmung mit

VON DIRK WALTER
UND CARINA ZIMNIOK

Polling/Bergen – In Bayern
tobt ein Streit ums Trinkwas-
ser, und zwar an mehreren
Orten. In Polling, Kreis Mühl-
dorf, will eine Firma jährlich
bis zu 1,6 Millionen Kubik-
meter Trinkwasser aus Tie-
fenbrunnen abpumpen – um
es anschließend als Mineral-
wasser zu verkaufen. Für
Frank Bremauer von der örtli-
chen Bürgerinitiative ist das
eine „Lizenz zum Gelddru-
cken“ – denn dieWasserrech-
te stehen den Trinkwasser-
Herstellern unentgeltlich zur
Verfügung. Doch das ist nicht
die größte Sorge der Bürger.

In Bayern wird Wasser
kostenlos abgeschöpft

Frank Bremauer ist misstrau-
isch. In der ARD hat er den
Film „Bis zum letzten Trop-
fen“ gesehen. Dabei geht es
auch umCoca-Cola – der Kon-
zern plante, in der Lünebur-
ger Heide 700 000 Kubikme-
ter Wasser (Markenname
„Vio“) jährlich abzupumpen,
doppelt so viel wie bisher. Co-
ca-Cola ist auch im süddeut-
schen Raum aktiv – in Fürs-
tenfeldbruck. Während der
Konzern in Lüneburg 18 Cent
je Kubikmeter Wasser zahlt,
ist das Wasser in Fürstenfeld-
bruck gratis. Jeder kann in
Bayern Brunnen schlagen
und Wasser abschöpfen. Da-
mit ist Bayern eine Ausnah-
me – es ist laut Naturschutz-
verband BUND nur eines von
drei Bundesländern ohne Re-
geln beim Wasserentnahme-
entgelt. Im Schnitt werden in
den anderen Ländern 10,32
Cent je Kubikmeter verlangt
(Stand 2019).

3000 Unterschriften
gegen Innfood GmbH

Die Innfood GmbH ist schon
heute in Weiding bei Polling
ansässig. Das Unternehmen
produziert für Alete Babynah-
rung. Innfood gründete 2021
eine Innfood Mineral Waters
GmbH. Ziel ist es, Trinkwas-
ser abzufüllen. „Das Wasser
wird als Marke im regionalen
Handel verkauft“, erklärt ein
Sprecher.Wenndas Landrats-
amt zustimmt, ab 2024. Ei-
nen Markennamen gibt es
noch nicht. Die Abfüllung
wird in Einweg-PET-Flaschen
erfolgen, aber es werde „mit-
telfristig“ 100 Prozent Recy-
ling-PET verwendet.
Bürgermeister Lorenz

Kronberger (UWG) lässt auf
Innfood nichts kommen.
„Für mich ist das ein gut ge-
führter Familienbetrieb“,
sagt er. „Das ist doch einer
Aktiengesellschaft vorzuzie-
hen.“ Die Bürgerinitiative
„Netzwerk Trinkwasser“
(BINT) sieht das anders. Sie
hat über 3000 Unterschriften
gegen die Pläne gesammelt.
Vergangenen Mittwoch wur-
den sie an die Grünen-Abge-
ordnete Rosi Steinberger
übergeben, die sie im Land-
tag vorlegen will. Das Vorha-
ben sei „völlig aus der Zeit ge-
fallen“, sagt die Abgeordnete.
Sarina Kraft aus Bergen

(Kreis Traunstein) kennt die
Diskussion. Seit April gibt es
im Chiemgau eine Bürgerini-
tiative, die die Aktivitäten der
Adelholzener GmbH unter
die Lupe nimmt. Adelholze-
ner hat in Bayern einen guten
Klang – das Unternehmen,
das zur Kongregation der
Barmherzigen Schwestern
gehört, verkauft bundesweit
Wasser und Schorle. Dem-
nächst müssen die Wasser-
rechte für das Naturschutzge-
biet Bergener Moos am Fuße
des Hochfelln neu beantragt
werden, 2025 laufen sie aus.
Der Geschäftsführer von
Adelholzener, Peter Lachen-
meir, teilt mit: „Unser Was-
serrecht wollen wir erhalten 3126 Unterschriften übergaben Bürger an die Abgeordnete Steinberger (Mitte). WAGNER

kritisch. Tiefenwasser sei eine
„Trinkwasserreserve“, es
„sollte nur in Notfällen ange-
tastet werden“. Viele Bürger
sehen nicht ein, warum Un-
ternehmensgewinne über öf-
fentliches Interesse gestellt
werden. Denn die Gemeinde
bekommtkeinenCent für das
kostbare Gut: „Einen Wasser-
zins gibt es in Bayern nicht“,
sagt der Geschäftsstellenlei-
ter der Gemeinde Bergen, An-
dreas Schultes. Es sieht darin
kein Problem. Etwas Gewer-
besteuer bekomme die Ge-
meinde ja doch von Adelhol-
zener. Der Großteil geht nach
Siegsdorf, weil die GmbHdort
ihren Sitz hat. Der Pollinger
Bürgermeister Kronberger
weist darauf hin, dass man
für Geothermie-Wärme ja
auch keine Abgabe zahle.

Der Wasser-Markt
ist umkämpft

Der Mineralwasser-Markt ist
umkämpft. Laut Fachzeit-
schrift „Inside“ ist Altmühlta-
ler auf Rang 3 auf der Liste der
größten Mineralwasser-An-
bieter in Deutschland. Adel-
holzener ist auf Platz 11, auf
Platz 1 steht MEG – das ist die
Schwarz-Gruppemit demDis-
counter Lidl („Saskia“-Was-
ser). Coca-Cola hat seine Ex-
pansionspläne in Lüneburg
inzwischen aufgegeben, weil
seinWasser „Vio“Marktantei-
le verloren hat – auf der Liste
der 15 größten Mineralwas-
serproduzenten taucht der
Getränkemulti gar nicht
mehr auf. Kommt Innfood
mit seinen Plänen durch,
dürfte es auf dem Wasser-
markt nur ein kleiner Fisch
sein. Zumindest am Anfang.
Doch Geschäftsführer Pascal
Jankowski sitzt auch in der
Chefetage der Roxane GmbH,
die im Saarland mit Plänen
zur Erhöhungder Fördermen-
gen Protest entfachte. Roxane
ist ein französisches Unter-
nehmen, das im Saarland
Wasser für die Marke „Chris-
taline“ verwenden wollte.
Die Pollinger Bürgerinitia-

tive appelliert an die Verbrau-
cher, einfach Leitungswasser
zu trinken. Für einen Liter
Wasser im Laden bekomme
man 500 Liter aus der Lei-
tung, sagt Bremauer. Bürger-
meister Kronberger hält die
Aufregung indes für heillos
übertrieben. „Da wird viel
Spatzenschrot verschossen.“

Die Trockenheit
macht mir Angst.

Sarina Kraft, Bürgerinitiative
„Unser Bergener Wasser“
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DAS PORTRÄT

Ein Rentner wird Bufdi
Für gewöhnlich sind die Menschen, die sich für ein
Freiwilliges Soziales Jahr entscheiden, gerade mit
der Schule fertig. Johann Fellermeier hat damit bis
zum Ruhestand gewartet. Und das hat dem 59-Jäh-
rigen so viel Spaß gemacht, dass er den Maltesern
treu geblieben ist.

Vier Jahrzehnte lang hat Johann Fellermeier aus Wal-
pertskirchen im Kreis Erding als Beamter für die Tele-
kom gearbeitet. Er hat seine Arbeitstage vor dem PC ver-
bracht. Deshalb hat er den „Engagierten Ruhestand“ be-
antragt. Das ist ein spezielles Programm für Beamte aus
Postnachfolgeunternehmen ab dem 55. Lebensjahr. Er
wurde auf eine Bundesfreiwilligendienst-Stelle der Mal-
teser aufmerksam, bewarb sich – und schon war die Sa-
che in trockenen Tüchern. Mindestens 1000 Stunden so-
ziale Arbeit müssen im Rahmen des Programms geleis-
tet werden, zusätzlich gibt es zwölf Seminartage.
Fellermeiers Arbeitstage sahen so aus: morgens Kinder

Springer eingesetzt für Reha- und Dialysefahrten sowie
für Arztbesuche. „Am Anfang hab ich schon ge-
schluckt“, erzählt er. Bei der Telekom hatte er eine 38-
Stunden-Woche, als Bufdi waren es 39 Stunden. Dafür
war es keine Schreibtischarbeit, er verbrachte seine Zeit
mit Menschen zwischen drei und 97 Jahren. „Das gibt ei-
nemwas zurück“, sagt er.. Gerade die Kinder würden bei
neuen Fahrern erst mal die Grenzen austesten. Das hat
er gleich an seinem ersten Tag gemerkt: Neben ihm saß
ein Kind, das dauernd gespuckt hat, um ihn zu provozie-
ren. Die jungenKollegen haben ihn beeindruckt. „Sie ha-
ben Erfahrungen gesammelt, sind zuverlässiger, pünkt-
licher und verantwortungsvoller geworden. Jeder hat
seinen Weg gefunden.“

Fellermeier hat seine Entscheidung fürs Ehrenamt nie
bereut. Man brauche Zuverlässigkeit, Einfühlungsver-
mögen und müsse gerne mit Menschen zu tun haben,
sagt er. „Man erfährt auch sehr viel Persönliches, vor al-
lem von den Senioren“, sagt er. Deshalb sei auch Ver-
schwiegenheit eine wichtige Eigenschaft. Nah ist es ihm
immer dann gegangen, wenn einer seiner Fahrgäste ge-
storben ist. Aber dann gibt es auch die anderen Momen-
te. Er erinnert sich an ein Geschwisterpaar, beidemit Be-
hinderung, die ihm ihr schönstes Lachen schenkten.
„Die freuen sich einfach nur, wennmanda ist.“ Das gehe
zu Herzen. Deshalb wollte Fellermeier nach seinem Buf-
di-Jahr auch nicht aufhören. „Ich brauche den Umgang
mitMenschen.“ Er arbeitet immer noch für dieMalteser.
Nun auf 450-Euro-Basis. „Weil es Spaß macht.“

HELENA GRILLENBERGER

Ich brauche den
Umgang mit
Menschen.

Johann Fellermeier aus Walpertskirchen. FOTO: HG

und Jugendliche zur Ta-
gesstätte oder in die
Schule fahren und Se-
nioren zur Tagespflege
bringen, nachmittags al-
le wieder nach Hause
transportieren. Zwi-
schendrin wurde er als
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VOR 10 JAHREN

Bier an der Tanke
MinisterpräsidentSeeho-
fer kippt die Verfügung
seiner Sozialministerin
Haderthauer, wonach
aus Jugendschutzgrün-
denAlkohol an Tankstel-
len nur an Reisende ver-
kauft werden darf.
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NAMENSTAG

Ein Erzbischof
Theodor, Erzbischof von
Canterbury, zählt zu
den bedeutendsten eng-
lischen Kirchenpersön-
lichkeiten. Er war 602 in
Kleinasien geboren und
vomPapst nachEngland
gesandt worden.
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